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Die Admiutstrattp« 
der „Marburger Aeituvg." 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Nachrichten über die Stellhtng Oesterreichs zu Preu-

Heu lauten fortwährend bedrohlich. E» wird nicht bloß gerüstet, sondern, 
was noch schlimmer ist. man interpellirt fich bereit» über die Rüstungen 
Graf Mensdorff hat nämlich dem österreichischen Gesandten in Berlin. 
Grafen Karoly die Anweisung gegeben, von Preußen wegen der vorge-
nommenen Rüstungen Aufschlüsse m fordern. Andererseits soll der preu« 
ßische Gesandte in Wieu, Baron Werlher über die österreichischen Rüstun-
gen Sch eine Erklärung erbtte» habe«. Menü hie AutwOrt des preußische» 
Kabinets auf die erwähnte Interpellation nicht befriedigend ausfällt, dann 
soll Oesterreich aesonnen sein, fich an die Bnndesversammlung zu wenden 
und dieselbe aufzufordrrn, das von einem feindlichen Angriff bedrohte Bun« 
desglied Oesterreich gegen die Gefahr eines Angriffes zu schützen. Sollte 
Preußen fich halsstarrig zeigen, dann würde die Bundes Enkution gegen 
dasselbe beginnen. 

Die llnverschämtheit der Bismärcker, die jetzt behaup. 
te». Oesterreich fordere Preußen heraus, während dieses schon seit länger 
als einem Monate rüstet, veranlaßt sogar die preußisch gefinnte „Veser. 
Leitung" zu der Bemerkung: „Also heißt es: Wie? Oesteneich setzt fich 
in Bertheidigungszustand? «lso will es angreifen? Das fordert Blut! 
Es ist die uralte Geschichte vom Lamm, welches dem Wolfe das Wasser 
trübte, greilich ist Oesterreich kein Lamm, sonder» auch ei» respettables 

Raubthier. Aber im aegenwättigm Aalle ihm vo^nwerfe». daß es drohe, 
daß es den Krieg wolle. Oesterreich mit seinem Defieit, seinem Ungarn, 
seinem Benetien. das ist in der That eine so überraschende Wendung, 
daß fie eine erschütternd komische Wirkung hervorrufen würde, wenn es 
nicht zum Lachen schon etwas zu spät wäre. Umweifelhast würde Oester» 
reich mit großem Verzügen, wenn es ohne UazutrSglichkeit gescheheu 
könnte, die preußische Monarchie verspeisen; aber im jetzigen Augenblicke 
verspürt es augenscheinlich so wenig Reignng, mit seinem Nebenbnhler 
anzubinden, da? im Gegentheil gesagt werden muß. unsere griedenshoff' 
nungLN stützen fich vorzugsweise auf oas Interesse, welches Oesterreich an 
der BermeiduNt, des offenen Brnches hat." 

K a i s e r  N a p o l e o n  b e r n f t  f i c h  i n  d e r  R e d e ,  m i t  w e l c h e r  e r  d i e  
Adresse des gesetzgebenden Körpers beantwortet, auf seine achtzehnjährige 
Regiemng. auf die Hingebnng der Staatskörper vnd die Treue der Armee, 
um damit die gurü^eisuug jedes freiheitlichen Angeständnisses zu begrün« 
den. Er lehnt jede politische Reform als zu aefährlich ab und vertröstet 
auf eine ferne Zukunft. „Unsere Söhne werden mehr Freiheit haben." 
Diese Rede kann bei der heutigen Stimmung der Geister in Frankreich 
nur die alleruugünstigste Wirknng hervorbringen. 

Aus Florenz wird berichtet, daß der in Berlin angekom« 
mene italienische General Govone die Aufgabe habe, dem Kriegsrathe i» 
Berlin zu folgen und fich nöthigenfalls mit dem Kriegsminister Roon ins 
Einvernehmen zu setzen. Govone hat in Berlin vorgeschlagen, sofort nach 
dem Ausbruche des Krieges einen Angriff anf Trieft von der Seeseite z» 
machen — waS jedoch abgelehnt wurde. 

B o n  d e r  O f t g r e n z e  G a l i z i e n s  w i r d  g e m e l d e t ,  d a ß  d i e  r u s f i »  
schen Dörfer von Truppen wimmeln und die Gemeinden strengen Bef l̂ 
haben, auf den ersten Ruf hin den Borspann behufs eines schnellen Trans-
Ports zu besorgen, so daß im Aalle eines Angriffs auf die Moldau oder 
Galizien binnen einer Woche eine rnsfische Trnppenmacht von SVVMV 
Mann da oder dort ausgestellt sein kann. 

Die türkische Regierung setzt ihre Rüstunge» im großartigsten 
Maßstäbe fort. Bei Sarajevo. Banjaluka und Travnik find größere 
Truppeuabtheilun^en eingetroffen. Bei Novibazar wird ei» Reservekorps 
aufgestellt. Längst der bosnisch serbischen Gre^e wird ei« nenes verschanz, 
tes Lager errichtet, und ein höherer Genie-öffizier ift dieser Tage in 
Betschka an der Save eingetroffen, um die hiezu nöthigen Arbeite» z» 
überwachen. Die Rüstungen find durch die drohenden Bewegungen Ruß­
lands nothwendig geworden. 

D e r  « f t ü c h t k i n g .  

Z Fr«H^ 

(yottsetznng) 
Abend diese! Tage» glänzte mit hellen Sterne» in da« diinNe 

Muchtllngslkben hinein. Als Gustav vom Berghause herabstieg, wo er die 
Wendung seines Geschickes ver'ündet und die junge Liebe den Setzen der 
guten Pstegeeltern erhalten hatte, saß er noch lange am Brunnen der ftil« 
lt» B^straße. Der Himmel schaute mit tausend Lichtern durch die klare, 
kalte Winternacht, und das weite Land leuchtete in seiner Schneedecke 
zmück, wie ein aufgeschlossener Silberschrein. „Die alte Heimat vergißt 
fich nie", sagte er leise; aber dich werde ich lieben können, du Land der 
Herrlichkeit. „Und", sprach es weiter in ihm, „deinen Kindern übergiebfi 
dn als Erbe, wofür dn vergebens Blnt und Leben eingesetzt — eine freie 
Heimat. Der Boden, in den du lebendige Wurzcln treibst, kann allein 
deine Heimat sein." Bei dem Gedanken ging ein süßer Schaner durch 
^ne Seele und bald sang die männlich volle Stimme des nächtlichen 
Wandrers sein Glück den stnmmen Felsen vor. 

Alttr es war nicht von langer Da«er. dieses Glück. Schon vor 
îhnachttn hatte Gustav aus seiner Heimat die amtliche Nachricht, daß 

a» die Erlau^ug des Entlaffens ans dem oortigr» Staatsvrrbande. wie 
tteselbe zur Erwerbung des Schweizerbürgerrechtes nothwendig. nicht zu 
denke» sei, bevor rr fich seinem Richter gestellt habe; dagegen wurde uu-
zweidentige Hoffnung gemacht, daß dieser Richter ei» milder sei» nnd wohi 
auch, soweit möglich. G»ade für Recht ergehen lassen würde. Aehnliches 
wurde auf Aufragen bei einheimisch^ Bekannten erwidert n»d Ma»che. 
vo» de»e» Gustav wupe, daß fie es redlich mit ihm meinten, waren der 
Anficht, er möchte mit einem Untersnchungshafte oder mit einer verhält-
»ißmäßig knrzen Festungsftrafe davonkomme«, da fich die StreNj<e. nach­
dem fie ewige Ha«ptsch«ldige erreicht, gege« die große Masse bereits merk-
lich gemildert habe. U«ter diese« Umstünde« war G»stavs S«tschl«ß bald 

gesaßt. Was er für fich selbst uicht gethau hätte, that er zum S chutz 
des gute» Rufes Breneli s. der schon durch die bloße Nähe des Heimat' 
loseu gefährdet war. 

Der Morgen des Tages, der dem Feste folgte, an dem die Welt 
die Verkündigung der großen Friedensbotschaft gefeiert, lag mit sei»er 
ganzen ivinterlichen Schönheit über dem Lande, lieber Berg nnd Thal 
blitzte die Schneefläche, von der bleichen Sonne umflosseu, iu tauseud 
kleinen tjichtern ans; draus hervor ragten die Bäume, von weißem Dufte 
umsponnen, so fcirrlich still, wie in andachtigem Sinnen über die Nacht 
verleren, da die himmlischen Heerschaaren den armen Hirten des Feldes 
erschienen. Nur hie und da regte einer aufatlimeud seinen Wipfel und 
schüttelte deu Menschen, die nnter ihm weg in klingendem Schlitten vom 
Jura nach dem Rheine niederfnhren. seine weißen Weihnachlsblüthen zu. 
Diese Menschen waren selbst still, wie daS feiernde Land, durch das fie 
dahinfuhren. Born auf dem Schlitten saß der alte Better vo» Berg-
Hause, das Pferd leukeud. War's der blendende Widerschei» des sonne», 
beglänzten Schneefeldes, die frische Morgenluft, oder war's noch etwas 
Anderes, er mußte mit dem Pclzhandschnhe, zwischen dem er die Geisel 
hielt, öfters über die Augen sahren, die immer wieder fencht werden 
wollten. 

Hinter ihm säße« e«ge znsammengelehnt Gnstav nnd Breneli. Er 
schante durch den Hauch, der fich in der kalten Luft vor seine« Mnnde 
anskränselte. mit nnverwandtem Blicke nach den Höhe» des Schwarzwal-
des hinüber, die mit ihren stille» Höfen und Dörfern nnd den weiß^ck» 
ten Waldhängen immer näher und dentlicher herantraten. Dort in dem 
Thaleinschnitte erkannte er schon die Richtung der Straße, die nach seiner 
tiefer iin Gebirge liegenden Heimat führte. Zwischenhinein theiltt er seiner 
Gefährti» mit leise» Worte» seine Wahrnehmnngen mit. Er erzählte 
von den einsamen Höfen weiter hinten im Walde, an denen die Sttaße 
still vorbeistrelft. «« sch,ell wieder im dnnkel» Tann z« verschwenden. 
Dann führt s'ie sl««denlong an einer steilen Halde dahin. Drnnten in 
der Tiefe rauscht ein Wasser; manchmal hött «an d«»s »lappern einer 
Mühle, die es treibt; aber dem Ange bleibt es dnrch die dichte Tannen-



Arete» Salz. 
Marburg. 24. Marz. 

Ohne Salz kann nicht allein daS menschliche Leben nicht bestehen — 
auch die Bichzucht gedeiht nicht ohne dasselbe. DaS Salz ist ein vortrefflicher 
Dünger und geben nicht nur Acker, Wiese und Rebengrund bei Anwen-
dung dieses Mittel» einen reichlicheren Ertrag — manche Krankheiten der 
Gewächse, wie z. B. der Kartoffeln, der Relien können nur dadurch ver. 
hindert werden, daß dem Boden das fehlende Kali ersetzt wird. Bekannt 
ist. welch «mfaffenden Gebrauch von dem Salze die Gewerbe machen ^ 
wie Seifensieder. Gerber, Bleicher, gärber. GlaS« und Alaunsabrikantcn. . 

Oesterreich ist das salzreichste Land in Europa: wir verweisen auf 
Siebenbürgen. Bochnia und Wieliezka. Ober Oesterreich. Tirol. Aussee . .. 
Wie kommt es nun. daß in diesem salzreichen Lande das Salz gar so 
theuer ist? Das macht: der Staat besitzt das ausschließliche Recht der 
Gewinnung Nnd bes Handels. 

Die Zeit ist. wenigstens in der allgemeinen Erkenntniß. schon vorüber, 
wo das Volt der Staatskasse wegen da war. Je größer das Gebiet, 
auf welchem der bürgerliche Unternehmungsgeist sich liethätigen kann, je 
ungebundener die Kräfte: desto blühender ist der allgemeine Wohlitand, 
desto steuerfühiger das Bolk, desto voller der Staatssäckel. 

Nach de« gelSuterste« Grundsätzen der Wissenschaft, nach den bewähr« 
testen Erfahrungen soll der Staatsbürger zu dtN öffentlichen Lasten nur 
nach seinem lkermögen beitragen — soll der Staat Alles unbesteuert las­
sen. was zum Unterhalte des Lebens unentbehrlich ist. Die Salzsteuer 
trW Jeden ohne Unterschied: der Arme, der mit Sa^ die Kartoffeln 
würjt, entrichtet beim Ankaufe desselben die nämliche Steuer, wie der 
Reiche, aus deffen beladenem Tisch es im silbernen Gefäffe prangt. 

Der Staat erzeugt und arbeitet bekanntlich am theuersten. Es ist 
eben nicht Zweck des Staates. Geschäfte zu treiben, sondern nur. treiben 
zu lasten — es ist seine Ausgabe, die Bür^r zur Selbstthätigkeit zu er 
ziehen und in freier Arbeit zu schützen.' Trachtet der Staat über diese 
Grenzen hinaus, so haben die Bürger nicht allein solche Versuche mit er-
höhten Steuern baar zu bezahlen — sie erleiden auch unberechenbaren 
Schaden durch Beschränkung der Arbeitskreise. Der Bürger erzeugt wohl-
feiler und kann darum auch billiger verkaufen, als der Staat, deffen Preise 
durch den Alleinhandel auf willkürlicher Höhe gesichert find, wogegen die 
freie Mitbewerbung den Geschäftsmann aus dem Volke nöthigt, sein An-
tereffe nicht von jenem der Verbraucher zn trennen. 

Hätten wir in Oesterreich wohlfeiles Salz, es lvären nicht Tausende 
und Tausende gezwungen, sich ein unentbehrliches Lebensmittel vom 
Munde abzusparen. Hätten wir in Oesterreich wohlscileS Salz. eS wür-
dtN nicht die unsere Armuth bezeugenden Fälle sich ereignen, daß Bau-
eru Viehsalz kausen, aber dasselbe, anstatt es seinem Zwecke gemäß zu 
verwenden, für sich selbst als Kochsalz gebrauchen. Hätte» wir m 
O'sterreich wohlfeiles Salz, nicht allein die Menschen wären gesünder, der 
Viehschlag stattlicher auch Landwirthschaft und Gewerbe nähmen einen 
mächtigen Aufschwung. Hätten wir in Oesterreich wohlfeiles Sah. be­
trüge z. B. sei» Preis nur die Hälfte des jetzigen — es wären nicht die 
Landwitthe gezwungen zum großen Nachtheile für sich und für die Ge« 
sammtheit Viehzucht und Ackerbau durch Entziehung deS erforderlichen 
Salzes auf niederer Stufe zu belaffen - und Mancher hätte vom Be-
trage der Salzsteuer in den Jahren, seit er auf seinem Grunde haust, 
denselben schuldenfrei gemacht. 

Die Gesundheit der Menschen, das Gedeihen der Landwirthschast und 
Gewerbe, die Unmöglichkeit eines wohlfeilen Geschäftsbetriebes von Seite 
des Staates verlangen gebieterisch, daß der Staat die Gewinnung des 
Salles und den Handel mit demselben aufgebe und dem freien Berkehr 
überlaffe. 

nacht verborge«, die auf beiden Seiten der Straße hinzieht. Jetzt tritt 
diese auf die freie Höhe hinaus und dort drunten im Thale schimmern 
die weiße?» Häuser, die längs dem Flusse stehen. „Das ist meine Heimat, 
Breneli" 

Breneli hatte mit stiller Andacht zugehört; aber seine sonst so hellen 
Augen waren heut trübe — weder vom blendenden Widerschein des 
Schnees, noch von der kalten Morgenluft; dt^rum konnte es auch das 
heitere Thal nicht erblicken und die weivschimmernden Häuser, die am 
Fluffe stehen. Es sah nur hohe, dunkle Mauern emporragen, hinter denen 
sein Liebstes gefangen lag. 

Am SMnachmittage saßen die Beiden in einem stillen Gasthofs-
zimmer in Laufenburg. Der Vetter war über die Rlzeinbrücke gegangen 
zu« badische» Grenzivachtmeifter, drn er noch von den Winternächtendes 
russische« Feldzuges hrr kannte. Er wollte dem ulten Kameraden, mit 
dem er die vielen Äahre her schon manchmal, sich in Erinnerungen ver-
geffend, bei einem Glase geseffen, seinen Schützlina zu schonendem Trans-
pott das Land abwärts empfehlen Der brave Alte versprach, sein Mög« 
lichstes zu thuu, und bald saßen die beiden Veteranen in Gedanken wieder 
au dem kleineu Wachtfeuer, deffen Schein sie durch die Nacht des polnischen 
Schueeseldes zusammengelockt hatte. 

Unterdessen stand Breneli am Fknster und schaute bangen Blickes 
ans de« Xheiu iiiauuter. Die Wasser kamen klar und ruhig gegangen, 
«m eine« A«ge«blick später an den Kelsen des Laufen in stäubende« 
Schaum i« zerschmetter«. ^So zerstiebt deine Hoffnung, dein Glück", 
dachte Breneli ; die Thräne« floffen immer unaufhaltsamer und endlich 
warf es sich laut schluchzend auf das kleine Ruhebett zurück. 

Gustav sprach ihm süße Trosteswoite zu Er zog das weinende 
Kind an sei«e Br«ft Hera» «nd küßte ihm die Thrünen von de» Wimper». 
Die Arme schlangen sich fester «nd der raschere Schlag der anemander-
liegeude« Herzen sprach von etvij;er Liebe. n?ähre»d sich die Lippen in 
bre«»e«d«u Küffe» bera»schten. Das gleichförmige Toje» des RheinsturzeS 
«uUVOb die Liebende» mit ei»em dumpfe« Triume. »«d als die Nucht 
hereinbrach «ud der Himmel sei«e« Ster»e«saal aufthat. da war ei» 
Ster« eröicheu. der bisher i« glä»ze«der Klarheit gestrahlt hatte. 

Mariurger Berichte. 
(Theater.) „Das bemooste Haupt, oder: Der lange Israel". 

Schauspiel in vier Akten von Roderich Benedix. wurde am 22. März „auf 
vielseitiges Verlangen" gegeben. Die Studenten waren nicht zahlreich ge-
nug: es fehlte die entsprechende Tracht derselben die Chöre hätten voller 
sein und harmonischer ausgeführt werden können. Dem Spiele des ^räU' 
leins von Szunyogh gebrach es an der nöthigen Hingebung und Wärme. 
Bon diesen Mängeln abgesehen war die Darstellung im Ganze« und Ein« 
zelnen frisch und gerundet und gelang namentlich die Rolle des Alsdorf 
(Herr Karschin). die eine Schöpfung aus einem Guß, eine der vor-
trefflichsten Leistungen dieses Künstlers »var. Eine ansgezeichnete Figur 
war der Stiefelputzer Strobel (Herr Baumann). Das zahlreich anwesende 
Publikum zollte seinen Lieblingen reichlichen Beifall. 

(Die H erren' L ie de rtafel). welche dcrMänne^esangverein am 
23. d. M. gab. gestaltete sich durch Wort, Musik und Gesang zu einer 
der genußreichsten. Der Obmann. Herr Hauptmann Seidl. eröffnete um 
7V» Uhr die Versammlung mit einer wiegen Rede über die Bedeutung 
seiner Stelle. Lieder, Klavierspiel und Deklamationen wechselten in lan-
ger Reihe. Znm Bortrage kamen: Rheinweinlied". Schlosserlied", „Nacht-
gesang im Walde", „Muß i denn zum Städtle'naus" (schwäbisches Volks­
lied), „Trinklehre". „Kärnrnerlieder^^ (Chöre) — „An den Sonnenschein". 
„Karolinchen". „Heimliche Liebe", tSoloquartette - die Herren: Profi-
niak, Ruhri. Simonitsch und Ueberschwinger). Die Klavierpiecen des Herrn 
Brava erregten in den Zuhörern den Wnnsch, es möchte der beliebte Ka-
pellmeister flch entschließen, nach Ostern ein Kouzert zu geben. Serr Po-
siitsch (Notariatskonzipient) deklamirte Ehamiffo's: „Lied von der Vei-
bertreue" und Herr Ruhri: „Des Kriegers Weib", eine nächtliche Ballade. 
„Eine traurige Geschichte" und; „Des Sängers Fluch".' eine grausliche 
Ballade. Den würdigen Schluß bildete der schwungvolle Chor: „Mein 
deutsches Baterland". Herr Ruhri wurde zu« Obmann der nächsten Her-
renliel>ertasel erwählt, die am 14. April stattfindet. 

( M e n a g e g e l d . )  B o m  W i e n e r  G e n e r a l a t  w u r d e  d a S  M e n a g e ­
geld für den nächsten Monat im ehmaligen Marb«rger Kreise auf 8 V, tr. 
jestgesep. 

( V e r e i n s  l e b e n . )  D i e  S t a t t h a l t e r e i  h a t  d i e  A e n d e r u n g  d e r  
Satzungen genehmigt, welche von der Hauptversammlung. deS hiesigen 
Krankenvereins am 2. Jänner d. I. beschlossen worden. 

( D i e  d r e i  R e k r u t e n )  a u s  d e m  B e z i r k e  S t .  L e o n h a r d ,  w e l c h e  
neulich auf ihrem Wege nach Marburg den Fuhrmann des Herrn Schräm-
mel überfallen und mißhandelt, find bei der Stellung „geblieben" und 
dürften bald Gelegenheit finden, ihren Muth anderswo, als gegen fried­
liche Menschen zu erproben. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B o r g e s t e r n  g e g e n  M i t t e r n a c h t  i s t  d a s  W o h n ­
haus des Grundbesitzers Andreas Ruedl (Kalischnik) in Jelovetz abgebraunt. 
Das Gebäude war versichert. 

( D i r e k t i o n  d e s  T h e a t e r s . )  D a s  T h e a t e r  K o m i t v  h a t  A s t e r n  
unter elf Bewerbern um die Direktion des Theaters den Herm So«u-
leitner, ersten Tenor am Theater in Magdeburg, erwählt. 

Vemischte Rachrichte«. 
( W i e  d e r  K a i s e r  v o n  C h i n a  d e n  Z o p f  i n  E h r e n  h ä l t . )  

Bekanntlich ist der Zopf eine Hauptzierde jedes Chinesen; um so höheren 
Werth legt darauf der Beherrscher des himmlischen Reiches selbst. Seine 
chinesische Majestät habe« die Gepfio^nheil. sich bei der Tafel während 
des Mahles de« Zopf ordnen und flechten zn laffen. Das Amt eines 
kaiserlichen Zopsflechters ist ein sehr angesehenes und gut bezahltes; es ae-
hört aber nicht nur viel Geschicklichkeit, sondern anch Muth da^u. dieses 
Staatsamt »u vollziehen. Den« der Unglückliche, der sich bei diesem Ge­
schäfte ungeschickt benimmt, oder ein Häärchen mit einem unbehaglichen 

8. 

R ü c k k e h r .  

Das kleine Berghaus hinter der StaffelegA hatte altersaraue Wände 
und das Strohdach war stellenweise mit hellgrünem Moose bedeckt; aber 
doch, so lange es schon vom Waldrande in s Thal niedergeschaut, mochte 
in demselben noch nie ein so stilles Neujahr gefeiert worden fein, wie 
dieses Mal. Al« Breneli aus seinein Kämmerlein den Glocke« horchte, 
die durch die Mitternacht einem leid- und freudvollen Jahre z« Grabe 
läuteten, da war'S ihm. als ob jeder Ton riefe: Es ist das letzte Mal. 
daß du uns hörst; über s Jahr erklingen »vir nahe bei dir. aber du hörst 
uns dennoch nicht, du liegst drunten im Kirlhhofe. Das arme Mädchen 
schauerte zusammen bei dem Gedanken, es fühlte sich von einem tödtlich 
kalten Hauche umweht und das Gebet, das in seinem ^rzen sprach, ver­
mochte nicht auf die bebende« Lippe« z« dringen. Ach. es war, als ob 
sie sich scheuten, den tiesverborgenen Jammer vor de« klaren Blicken des 
Sternenhimmels in Korten auszusprechen. Und loas trägt ein armes 
Vtenschenherz, das seine Schuld nicht einmal dem Himmel, nicht der stim­
men. verschwiegenen Nacht mehr klage« darf! 

Auch auf den übrige« Hausbewoh«er« lag es wie der d«>kle vor-
fallende Schatten eines schweren Ereigniffes. das herannahe; denn gute 
Menschen habe« leise Ohren ««d scha«en, ohne es selbst recht zu wisse», 
tief in die Herzen Anderer, die sie liebe». Das Leid, das diese im Ver­
borgene» tragen, weht sie mit ba»aem Athem a», wie eine mitter^cht-
liche Erscheinung, die wir «icht sehe« »»d dere» Nähe wir doch fühlen, 
die wir nicht hören und vercu Schritt doch wie ein geisterhaftes Rau-
schen vor uuscrn Ohre« steht. — Der Better war. seit er aus der Femde 
heimgekehrt, jedes Mal am Altjahrsabeud i«s Dorf hi«abgega«ge« «utz 
hatte da mit Ander« bis lange «ach Mitter«acht beim flöhe« Glase geses-
sen; er wußte, daß seine Fra« ««terdeffe« daheim die Ne«jahrsk«che« buk 
und daß der kommeude Tag i» froher Gemeinsamkeit vergehe« t^rde. 
Aber diesmal konnte er sich z« dem'ge«oh«te« Ga«ge «icht e«tschließe«. 
Er trappte «nr«hig i« der Stnbe »mher, scha«te «achde«Nich d«rch's 
Fenster, oder gi«ß a«ch mit er»e«ertem E«tschl«ffe vor das Ha«s himms; 



Vefüjle hnausreitt. ist dem Tode geweiht. Bor einmen Jahren erhielt 
ein MaAdari«. ein hoher Staatsbeamter daS ehrenvolle Amt eines Hof« 
sriseurs. er zog es jedoch vor. sich selbst zu entleiben, ehe er an das schwie« 
rige Geschüst ging. Der gegenwärtige Hoffriseur ist seit zwei Jahren in 
Diensten nnd unterzieht sich dem genannten Staatsamte mit solcher Zu-
friedenheit seines Herrn, daß er mit allen nur erdenklichen Ehrenämtern 
überhäuft, über hunderttausend Pfund Sterl.. d. i. ein Million Gulden 
sich in Folge der Dankbarkeit und Großmuth seines Herrn mrücklegen 
konnte. Man hat berechnet, daß der Zopf des Kaisers von Lhina dem 
himmlischen Reiche jährlich so viel kostet, nls der Prinz von Wales, der 
Thronfolger im reichen England, an Appanagen bezieht. Bei uns sind 
die Zöpfe billiger zu hoben, doch ist uns der „Zopf" schon oft theuer ge-
nug zu stehen gekommen. 

( T e l e g r a p h i e . )  A m  1 .  J ä n n e r  d .  I .  w a r e n  i n  E u r o p a  n a h e  
an 7000 Telegraphen Aemter ^öffnet. Zwei Linien verbinden Europa 
mit Afrika; die eine geht von Marsala in Sizilien nach Bizerte in Tu-
nis und steht mittels der Linien dieses Landes mit dem algerischen Netze 
in Verbindung. Die andere geht von Malta nach Bengazhi (Tripolis) 
und dehnt sich mittels einer Küstenlinie bis nach Alexandrien in Egypten 
aus. Diese zweite Linie war dazu bestimmt, ein Mittel des Verkehrs mit 
Indien zu werden; aber die Schwierigkeit, ein Kabel auf dem Korallen­
grund des arabischen Golses zn erhalten, machte es nothwendig, einen an-
der« Weg anfzusuchen. Diese andere Äitung durchzieht Rußland, den 
Kaukasus, Perfie« und findet in Baffora ihren Abschluß. DaS indische 
Netz zählt 1S1 Stationen ; vier davon befinden sich auf der Insel Cey­
lon. Tgnpten ist mit Europa und Asien ferner durch eine Linie verbun» 
den. welche Syrien durchschneidet. Jerusal-uz. Aleppo, Tripolis und Bcy. 
rut berührt, de» Bosporus überschreitet und stch den Linien der europäi-
schen Türkei anschließt. Die Depeschen nach Mittelastm können zweierlei 
Wege nehmen. Der erste begreift in sich l>ie italienischen Leitungen, das 
Kabel von Otranto nach Balona, durchschneidet die europäische und «sia-
tische Türkei und endet in Baffora am persischen Meerbusen; von dort 
aus schließt es sich mittels Küstenleitunaen dem indischen Netz an. Auch 
über Rußland können Depeschen nach China gerichtet werden; sie laufen 
durch die ruffischen Linien in Europa und Sibirien bis zur Grenze bei 
Kialhta. Bon dort werden sie mittels der chinestschen Post in 14 tagen 
nach Peking gebracht. 

(Ein Dieb über einbruchsichere Kassen.) Einem Lon« 
doner Bankier war vor Kurzem eine Summe Geldes gestohlen worden, 
die er in einer geheimen und einbruchsicheren Kaffe verwahrt hatte. Er 
klagte gegen den Kaffenfabrikanten. der sich für die Aestigkeit der Kaffen 
verbürgt hatte, auf Schadenersatz; der Gang des Prozeffes machte die 
Vernehmung der Diebe nothwendig; man bewilligte ihnen freies Geleit 
und sie erschienen vor Gericht. „Also Sie. meine Herren, habln bei dem 
Kläger operirt," fragt der Richter. „Ja, Ew. Ehren." anwortete ein Dieb. 
Richter: „Hat die einbruchfichere Kasse großen Widerstand geleistet?" Dieb: 
„Sar keinen, Ew. Ehren. Wir öffnen diese Kassen mit derselben Leich-
tigkeit. wie unsere Schlafkammern. Alle Fabrikanten von einlzruchficheren 
Kaffen find Spitzbuben, die das Publikum betrügen." Richter: „Also 
hält eine solche Kaffe Euere Operationen gar nicht auf?" Dieb: „3m 
Gegenthett! Wenn wir die einbruchfichere Kaffe sehen, so wiffen wir. daß 
das Geld darin liegt, während wie sonst alle Möbel umkehren und durch-
suchen müssen, was immer einen bedauerlichen Zeitverlust veranlaßt." Rich« 
ter z „Ich habe aber doch in den Zeitungen gelesen, daß vor etwa zwei 
Jahre» Einbrecher bei einem reichen Privatmann in der City eingeschli-
chen ftnd und vergebens seine Kassen zu erbrechen versuchten." Dieb: „Das 
ist wahr. Ew. Ehren. Ich war nicht bei der Geschichte, aber ich weit» 
alle Einzelheiten von unsern Freunden. Indessen stnd die Zeitnnge« falsch 
berichtet worden. Die fragliche Kaffe wurde gar nicht auaegriffen. Sie ist 
die einz^e, die widersteht, nnd tvenn man a»f sie trifft, so zieht «an sich 
zurück. Diese Kaffe ist übrigens nicht in England aemacht worden." Rich-
ter: „Run, so sagen Sie uns, woher sie stammt, vie erweisen damit der 

aber er kehrte langsam zurück, da es ihm vorkam, er müßte sich vor deu 
ftohen Menschen im Dorfe drunten schämen, er wußte selbst nicht warum; 
oder es müßte während seiner Abivesenheit daheim irgend ein Unheil 
passtren. Die Base zwar stand schon lange vor Tagesanbruch an der 
Kuchenpfanne, wie sie von jeher gewohnt gewesen; aber was ihr fönst so 
leicht und froh von der Hand gegangen, kam ihr uuu wie eiue schwere, 
ermüdende Arbeit vor. Als sie am Mittage ihre Kuchen fast unberührt 
wieder vom Tische trug, sagte sie: „Daß Gott erbarm; eS ist traurig, 
wenn stch der Mensch des himmlischen Segens nicht mehr freuen mag." 

- Am Nachmittage war der Better fast froh, daß der Oberhofer wlever 
einmal zum Besuche kam. So konnte er wenigstens in allerlei gleichgül-
tiger Plauderei der dumpfen Stille entgehen, die ihn bei den Seiaigen so 
bange bedrückte und die er doch selbst nicht zu brechen vermochte. 

Nach einigen Tagen kam der Postbote aus dem Dorfe gegangen. 
Vreueli sah ihn schon von Weitem durch den Schnee heransteigen und 
stürzte ihm mit einem lauten Aufschrei aus dem H«mse entgegen Es 
war richtig, er hatte ein Brieflein von Gustav mitgebracht. Aber das 
arme Mädchen saß lange am Ofen, das zusammengefaltete Papier zwi-
schen beide Hände gepreßt, ohne im Stande zu s<in. das Siegel zu löse«. 
Durch seine Glieder schüttelte eiu eiskalter Frost und doch war's ihm. 
als ob durch de« Kopf brennende Wammen schlügen. Better vnd Base, 
die in banger Ungeduld herumstanden, hatten gut Ermahnungen zn geben; 
ste selbst verstanden die kleine neumodische Schrlst nicht zu lesen, uud so 
oft Breneli den Finger dem verhüngnißvollen Siegel näherte, sank die 
Hand zitternd wieder in den Schoß herab. Endlich mußte das Gefürch-
tete und Bangersehnte doch geschehen. Brenell dnrchslog das geöffnete 
Blatt mit brennende» Blicken und rief dann, die Hände mit wehmnthiger 
A n d a c h t  e m p o r h e b e n d :  „ D e m  H e r r n  s e i  D a n k !  . . .  e r  i s t  n o c h  n i c h t  
Verloren!" 

Trotz dieser Ankündigung einer frohen Botschaft mußten Better und 
Vase sich noch lange gedulden, bevor sie dieselbe vollständig zu hören be-
kamen. Breneli las erst Wort für Wart leise )wki drei Mal. während 

Gesellschaft einen großen Dienst." Dieb: „Ohne Zweifel; aber Ew. Ehrm 
werden begreifen, daß wir uns selbst damit den größten Schaden zufüg. 
ten." Richter: „Ganz richtig. Sie können gehen." 

( L i e b r e c h t ) ,  d e r  s i c h  a l s  G ü n s t l i n g  d e s  F ü r s t e n  K n s a  e i n  B e r m ^ -
gen von 3.500.000 Piastern zusammengeschaart. bestndet stch nun hinter 
Schloß und Riegel in der Pusihkaria (Gefängniß für Diebe nnd Räubet) 
und sieht der Berurtheilung entgegen: der Richterspruch dürfte auf fünf 
Jahre schweren Kerker lauten. Liebrecht empfangt außer seiner Fran keine 
Besuche: die Damenwelt findet ihn in seiner jetzigen Lage, in der schlich-
ten bürgerlichen Kleidung nicht mehr interessant; auch ist seitens der U«-
zahl seiner Verehrerinnen seit seinem Uebersiedeln in die Pnschkaria kein 
einziges LiebeSbriefchen dortselbst eingelaufen, deren es früher täglich reg« 
nete. Dafür bildet sein HauS einen wahren Wallfahrtsort. Der Minister 
des Innern theilt.Allen die Karten aus. die es besuchen wollen.— Beim 
Eintritte glaubt man sich in das Harem eines türkischen Paschas versetzt. 
Alles ladet hier zum Genuffe ein. Hängende Betten uud Divans. ela-
stische^Sammtsophas. prachtvolle Gemälde (meistens Gruppen im Olymp« 
kostüme), seltene Pflanzen mit ihren betäubenden Düften. PorzellantigU' 
ren. endlich große Spiegel (500 Dukaten das Stück), ein herrlicher Flü-
gel und — ein Badesalon, deffen Fnßboden, Wände nnd Zimmerdecke 
durchaus mit dem besten Spiegelglase versehen find. Alles das sollte dazu 
beitragen, um dem von StaatsgeschäftcN geplagten Manne seine wenigen 
freien Stunden zu versüßen, und o Schichalstücke! alle diese Kostbanei-
ten sollen nächstens versteigert werden. 

F r a u e n a r b e i t . )  I n  W ü r t e m b e e g  k ö n n e n  n u n  a n c h  F r a u e n  
und Mädchen bei der Eisenbahn und im Post« und Telegraphendienst ver­
wendet werden: als Billetverkäuserinen. als Privatgebilstnnen der Postexpe. 
ditoren. zur selbständigen Bersehnng von kleineren PosteMeditionen und 
von Postablagen als Ezpeditionsgehilfinnen bei solchen Poststellen, wo 
nicht gleichzeitig Affistenten nnd Prattikanten angestellt find; als Zelegra-
phistinnen auf kleineren und mittleren Stationen. 

( N o t h  d e r  L o t ^  o s p i e l e r . )  I n  B a i e r n  i s t  d i e  L o t t e r i e  s c h o n  
seit einigen Jahren aufgehoben. Die leidenschaftlichen Spieler setzen des-
halb in die österreichische Lotterie. Mit der Vermittlung diesee Einsätze 
befassen sich Winkelkollektanten, ein Geschäft, das jedoch gesetzlich verboten 
ist. Die bairischen Behörden sind aber sehr scharf hinter diesen Bermitt 
lem her, und erst unlängst ist eine solche Winkelkollektur in München eut-
deckt und find dabei verschiedene Satz« uud Gewinnbeträge mit Beschlag be-
legt worden. Da haben eö die Spieler in Oesterreich schon bequemer. Die 
können ohne alle Furcht vor der Behörde setzen, wann — und verlieren, 
so viel sie wollen. 

( R e c h t s k u n d e  s ü r  L a n  d l o  i  r t  h e . )  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  n i e .  
deröst. Landwirt̂ 'chafts Gesellschaft vom 21. d M. hielt Großbaner. Assi-
stent an der Forst-Akademie zu Mariabrunn, einen Bortrag über die Noth-
wendigkeit, an land- und forstwirthschastlichen Unterrichts-Anttalten die 
Grundzüge des allaemeinen österreichischen Privat- und Strafrechtes in 
entsprechendem Umfang zu lehren. Die Unentbehrlichkeit rechtswtssenschaft-
licher Kenntnisse für Mrthschafts- und Forstbeamte zur Wahrung des 
Vitzthums,, sowie bei streitige» Fällen anderer Are nachweisend, beanttßßte 
der Redner schließlich: die Berfammlung möge beschließen, ein entspreehen« 
der rechtswissenschaftlicher Unterricht an land- und forstwirthschastlichen 
Schulen sei unbedingt nothwendig; eine wissenschaftliche Bearbeitung der 
einschlägigen juridischen Fächer nach den Bedürsniffen des Landwirthes 
wäre wünichenswerth; der Zentral-Ausschuß wolle daher die Heransaabe 
eines die juridischen Fächer in geeigneter Weise behandelnden Werkes för­
dern. Pratobevera unterstützte diese Anträge aufs wärmste, betonend, daß 
die Verbreiwng allgemeiner eechtswiffenschaftlicher Kenntnisse »nter dem 
Volke sehr nothwendig wäre, denn häufig würden aus Uuken»tniß die Ge» 
setze verletzt. Soivohl in de» Volksschule», als auch von der Kanzel herab 
könnte in diesem Sinne gewirkt werden; da dies aber nicht der Fall sei, 
so empfehle er die Anträge des Bortragenden. (Diese wurde« einem Aus-
schuß zur Berathuug zugewiesen.) 

Thränen und tvehmüthiges Lächeln über sein Geficht gingen, wie ein schnell 
wechselnder Borfrühlingstag über die aufkeimende Thalwiese. Der Gefan­
gene schrieb Worte von Herzen kommender Liebe, die wieder zum Herzen 
gehen muhten. Seine einsame Zelle ivar belebt von srenndlichen lrrinne-
rungen an gute Menschen, die um ihn Kummer trugen, und seine Hoff-
nungen stärkten sich an dem Gedanken, ihnen die Liebe und in der Noth 
erwiesene Tl)ellnahmc iti bessern Tagen veegelten zu können. „Ich bin 
blos zwei Mal im Perl»öre gewesen", hieß eS unter Anderm. ..und die 
Leichtigkeit und Kürze, ivomit meine Sache behandelt wurde, scheinen mir 
ein gnte» Zeichen für deren günstigen Ausgang zu sein. Zwar ist meine 
gegenwärtige Hast strenge; ich habe es auch nur einem glücklichen Znfall 
zu danken, daß ich Euch dieses Brieflein zukommen laffen kann und werde 
Euch vor dcm Urtheilöspruche schwerlich mehr schreiben können; aber das 
ivird ja so lange nicht wehr dauern. Ach. Breneli. ivenn ich erst wieder 
line Helmat habe, in d»e ich dich einführen kann, die auch deine Heimat 
skin lvird!" 

Diese Botschaft brachte auf Breneli und die Base eine ähnliche Wir-
kung hervor; Beide konnten sich fast Nicht sattweinen. Ob an den Thea-
neu das Mitleid mit dem einsamen Gefangenen, oder die Frende über 
die herzlichen Worte seiner Liebe nnd die frenndlichen Bilder einer schü-
nern Zukunft größern Antheil hatten, das wäre wohl schwee zu sage» 
gewesen; so Viel war gewiß. Breneli wnrde wieder heiterer, die schwarze« 
Grspenster. mit denen die Angst nm das Schicksal des geliebten Mannes 
und die dumpfe Mahnnng eines Schuldbewußtseins seine Seele gepeinigt 
hatten, mußten wieder freundlicheren Bildern Raum gebe» und »kmch' 
mal wagte sich bei der stillen Winterarbeit sogar ein Liedchen hervor. 
Freilich waren es nicht mehr die hellen Klänge, die ehemals wie er» 
blitknper Springquell das Wuschen durchrauscht hatten; aber anch schon 
diese klagenden Weisen der Wehmuth uud Sehnsucht derslhenchten wenig­
stens die tödtliche Stille, die sich besonders dem Detter mit so erdrücken-
der Last auf das Herz gelegt hatte. (Fortjetznnß folgt) 



TeschästSberichtt. 
Marburg, 24. März, tvochenmarktsbericht.) Weizen fl. L.S5, Kon, fl. 

2.S»,i-GeHe fi. S.Sb, Hafer fl. 1.L0, Kukurutz si. S.30, Heide« fl. 2.L0, Erdäpfel fl. 
0.90 Pr. Metze«. Rindfleisch 14 tr., Kalbfleisch 18 kr., Schweiajleisch jung 20 tr. pr. 
Vf««d. Hplz 16" fl. S.10, detto weich fl. 2.ü0 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60, 
detto weich fl. 0.4S pr. Metze«. Heu fl. 1.50, Stroh, Lager« fl. 1.20, Streu« fl. 0.V0 
pr. tentner.' 

Geitau, 28.Mii». (vochenmarttsbericht.) Weizen fl. S.LS. Korn fl.2.70, 
Gerste fl. 2 ,̂ Hafer fl. 1.10, Kuturutz fl. 2.20, Heiven fl. 2.—, Srdäpfel fl. 0.90 pr. 
Metze«. Rindfleisch 15, Kalbfleisch ohne Auwage 19. Schweinfleisch jung IS kr. pr. Pf. 
Holz L6" hart fl. 8.20, detto weich fl. 6.20 pr. Kiafter. Holzkohlen hart fl. 0 40, detto 
weich fl. 0.S5 pr. Netzen. He« fl. 1.S0, Stroh, Lager- fl. 1.20, Streu- fl. 1.12 pr. 
Cenwer. -

Waicksdi«, 22. März. (Wochenm arktbe rich t.) Weizen fl. 8.K0, Korn fl. 
fl. 2.S5, Gerste 2.—, Hafer fl. 0.—, Kukurutz fl. 2.—, Erdäpfel fl 1.10 pr. Metzen. 

Angekommene in Marburg. 
 ̂ Vom 18. biß 28. März. 

. ,.GrKher^g Johann." Die Herren: Kanduth. SchlIsrheder, Aiume. Tira-
novit, Lieut., Varaßdin. Vleibtreu, Maler, Klagenfurt. Kickl, Realitätenbef., St Peter. 
Vauî er; Steiner '. Kretjchmar und Brau«, Kaufl., Wien. Haas. Hartmann und vleib-
tre«, Schaustz.. Klage»futt. — Die FrSul.: v. Franken und Stnqer. Schausp., Klagenfurt. 

. ! ,»Stadt Wien." Die Herren: Sünn, Stegotiant, Pari». Schwarz. Wein-
Händler, Waraßdin. Weßely, Privat, Graz. Lehmann, kk. Aeldarzt, Böltermarkt. Huber, 
Privat, s. Gattin, Graz. Elek» >dvokat, yünpirchen. H^enauer und Keil, Kfl., Wien. 
Vryner, Kfm., Bregenz. v. Slermont, Kpi., Vffenbach. K l̂dner, Sräuer, Vdlkermarkt, 
Lochner, Privat, Trieft, vuller, Privat, England. Appel, Tommiß, Rüden. 

„Stadt Meran." Die Herren: Varo« Herbert und Kirchner, Private, Kla-
aenfurt. Krieger, Goldarbeiter, Wien. Vinter, K. Straßenmetfler, Michrenbera. Aeichtner, 
Privat, Pest. Prtz, Theateragent, Wie«. Hema, Privat, Mirstenfeld. Mazelt,HandelAreis., 
Wien. Koeck, Kimstler, Wien. Sanzin, Welßpriefler, Trieft. Guttmann, Buchhändler, 
Wien. Schmerl, Privat, Graz. 

Itollxosollirr 
aus sinsm «nc? ö/ÄtA «önck äusssT'st 

a/Ä6M6M67l TUM KÜOiai-
MR LedrAllVll ^aüen öee 

Zu verkaufen. (109 

Ein Pony sammt Geschirr und Leiterwagen mit Geflecht, ferner 
das gußeiserne Einfahrthor nebst sSmmtlichen Thüren und Fenster« des 
Hauses Rr. 27 in der Grazervorstqdt find wegm vorzunehmenden Bau-
lichkeiten billigst zu verkaufen. Auskunft beim Eigenthümer > 

Joses W«»Hs««. 

Weinlizitation. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 22. März: Dem Herrn Karl Reicher sein Kind Marie, 7 3., Gedärmentzün-

du»a.— De« Her?« 3of«f Pommer, Kondukteur, sein Kind «Josef, 2. I., Fraisen. — 
Ios  ̂Kralj, Lederer, 45 I., Asthma. 

Endesgefertigter zeigt hiemit an, daß in seiner LuxuS-
bäckerei am Burgplajs gegen Bestellung halb und ganz mürbeS 
iVftsrbrod zu haben ist und bittet um zahlreichen Zuspruch. 

H. Kurntg. 

(^14 
Das ^^vuestv 

in Uvrrvn-Niltsii, koek- «»«l Nvitviistolkvii, 

Kilvts, kekarpii 
empfiehlt 

ü Startin Weine (186üer) werde» am ü. April 1866 
von 10 Uhr angefangen im Kirchenkeller im Orte Gam< bei 
Marburg gegen bare Bezahlung lizitando verkaust. (IVS 

Da» (102 

EiukehMsthaus „zum Adln" 
I« 

auf dem besten Posten gelegen, ist zu veroachten und da» 
Nähere beim gefertigten Eigenthümer zu erfahren. 

J-f-s Sistl«. 

E 
S wird ein verehelichter kinderloser Mann von stetS tadelloser 
Aufführung unter vortheilhaften Bedingungen als Bediente auf-
enommen. Kenntniß eines geräuschlosen Handwerkes gibt den 
orzug. Anzufragen im Zeitungs Comptoir. (104 

Mädchen 

Via tjef«deu^»ll Liter» u»6 Ls»o!nUj»tvr 6a» »m 18. Alilr« 6.̂ . 
oao  ̂ IriuA«m Qviäva 6»Iiii»>fo»odiv«1e»on Laduboamtea 

Or»tTtt«» »IIsv Vorvaa t̂vn uuä krOuv^vv, ioiboavQäars «Ivr» Harra» 
Laamtsv uvü ^vßs«»tolltsv 6or »it«1Iio1»oi» iÄr äiv »o 
rOiok« 1>oi üo»«av l̂ viodvlldogitv>k î»» l»vr»1iot»»t«» l̂ lr. 

ZtTkdmU »m 20. läiUi 18S6. (III 

Zu vermietheu. 
ltiil» B«h»uug in der Hemngasse Nr. U2, l. Stoik, mit 3 Zimme», 
Sp«h«dtüch». »«»er. Waschküche und Vod«,. 

ZU vermiethen 
eine schöne Wohnung mit Sparherdküche, Speise, Nkbst separirtem Dach' 
boden, Keller uud Gartenantheil. DaS Nähere bei Nincenz Kanduth, 
Alleestraße Nr. 1S7. (63 

Lizitation. (9S 

Mittwoch den 4. April d. I. werden im Hause Nr. 77, 
Mühlgaffe, Grazervorstadt, Möbeln und sonstige EinrichtungS-
ftückt in den gewöhnlichen LizitationSstnnden gegen gleich bare 
Bezahlung veräußert. 

Dienstsuchenden 
^eden Standes «nd jeder Kategorie werden Stellen vermittelt und 
desorgt, indem dnrch uusere ausgedehnten Verbindungeu im In- uud 
Auslände stetS Ansträge zur Besetzung 

i^allilnter Posten 
»etundigt find; ebeuso werden Go«pMG»o«s, AUoei«^, 

.^iß»eh«er«» UO»a»dite» mit l bis öv.000 fi. Kapital die 
reellste« n»d lntrativsten Seschäfts-AMräae gestellt «nd besorgt in dem 
von der hohen t. k. Stotthalterei konzesfionirtcn 

Pri»«l Geschäfl».̂ »PtBir, Vit>, Vilheile 9. (8g 

anßeti 
Aei 

die auf Nähmaschinen arbeiten, finden dauernde Beschäftigung bei 

Eigelll»l»ll-Weil»allSschal»k-ErWallg. 
Gefertigter gibt hiemit einem P. T. Publikum bekannt, daß 

er am Samstag den 25. März 1866 seinen Eiaenbau-Wein-
schauk eröffnet, und indem er um zahlreichen Besuch bittet, 
wird derselbe wie im verflossenem Jahre bemüht sein, Jeder­
mann sowohl betreff der Beine alt der Speisen zufrieden zu 
stellen. Wvlf̂ ettel. 

ZItehs. 
HeidenAnSzng 

„ vtr 
Weizengrieß . 
Türkeumehl 

.. Gries . 

Pf. 10 kr. Auszug feinst Nr. o Pf. 9 kr. 
,, fein „ 8 ,, 

GrieSmehl . . . „ 7 „ 
Semmelmehl . . . „ V'/. „ 
Pohlmehl . . - . 3'/, „ 
in der Pickerei nnd Oniilerei am ?»rßPißtz >r. 4. 

Die ßtkiche» Preise verstehen fich auch im Berkaufs Lokale 
i« dem Repa«ratioaS-Gebi»de am Sirutner-Bahshss. 

103^^^^^^^^^  ̂ Karl TcherbaAM  ̂
WIM 

Eisenbahn-Fahrordnung fitr Marburg. 
»a» « i , » :  «ach » I i , » !  

«df-hrl: S Uhr IS MW. «iSH. »bsstzr«! S 0H» lb 
S Uhr 4» «i». ««»«. 9 Ohr I «». «»«»«. 

» I c h  «Illach: «bfahi«: » Uh» >r«h. 
Die gemischte« Zitge verkehre« täglich in ber Richtuag nach 

Wie«: triest: 
«bfahrt: 12 Uhr 44 «ia. «MagS. «fahrt: l Uhr 26 Mi«, «ittag». 

Etlz>> verkehrt von Wie» «ach Artest Mittwoch und S«mstaß, 
»O« Zriest «ach Wien Nootag ««d D»««erstag. 

»ach »ie«: »ach triest. 
»bsahrt: 2 Uhe »6 «i«. Mittag». «fahrt: 1 Uhr S2 «i» «ittag». 

Feuer-Signale flir Marburg. 
An der großen Glocke deS Stadtpfarr ThurmeS: 

4 Schlüge bei einem Brande in der inneren Stadt. 
3 „ „ „ ^ ^ Srazer Borstadt. 

Kärntner Borstadt 
1 Schlag Magdalena-Vorstadt. 

»edaktze»?. Franz Wießthaler. S ». «. 


